
392 Literarısche erıchte und Anzeigen
t1o0n“ verhalten Im Grunde 1st CS keine hi- der Reformation ist nicht uletzt durch das
storische, sondern 1ne€e dogmatische Fra- Phanomen der Konkurrentialität VCI-

B} ob I1a  i das „Eigentliche“ der Reiorma- schiedener, siıch jeweils exklus1iv verstie -
tiıon 1n einem olfenen, wenige theolo- hender Versionen des Christlichen und
gische Grundeinsichten gebundenen Ansprüche auftf die wahre Gestalt des Chni-
Kommunikationsproze/s sieht der In den SsStentTums konstituilert.
Aussagen verbindlicher Lehrverpflich- Der Disput INas weitergehen un eın
Lung Vieles spricht aIur, dals In den Irü- lebendiges Interesse titten der eIOT-
hen reformatorischen Publikationen tatl- mationszeit In ihrer gewils bleibendYa
sächlich en gemeinsamer ern des SCH Beziehung mittelalterlicher und
„Evangelischen“ faßbar wird und Tenden- neuzeitlicher Christlichkeit!
Z  . einer einheitlichen Irühkonfessio- Wuppertal Hellmut Zschoch
nell-evangelischen Identität vorherr-
schen, waäahrend In der Phase der Bekennt-
nisbildung die lehrhafte Differenzierung
das wachsende ewulstsein der Uneini1g- ean ıchel Massıng. Erasmıan Wiıt and Pro-
keit festhält und Ordert Übrigens 1st der verbial Wıisdom. An Ilustrated Ora

Compendium IOr Franco1ls FacsimileKonftflikt dieser beiden Reiormationskon-
schon 1m ahrhundert 1M ber- of 1SsSMeEeMDere: ManuscrIipt with In-

galıg ZUT nachrefiormatorischen Zeıt CI- troduction an Description FAn Studies
kennbar; 1n den innerlutherischen TE1N- of the Warburg Institute 43), London
tigkeiten nach Luthers Tod wird 1mM (The Warburg Institute) 1995, 22 &:
us des TEeItES dogmatische Bın a weıltere ADbDbD., geb., ISBN 0-85481-
thodoxie au  T,  en 096-X

Eine Reformationstheorie (bzw. eın
Bild der Reformationszeit) muülste uch Nicht häufig werden sensationelle
die Bildung der neuzeitlichen romisch- handschriftftliche Funde gemacht Wenn
katholischen Kirche einschließen. Das rO- uch sicherlich nNn1ıC. vergleichbar mıiıt den
mische Urteil über „die Reformation“ de- Überraschungen VOoO  . Qumran un Nag
iniert nicht 1U die gegnerische Einheit, Hammadı, bietet die vorliegende aksı-
sondern uch die eigene als Einheit mile-FEdition (1 9—-2 mıiıt Einleitung
Ausschluls des „evangelischen“ Anlie- (1-59) Beschreibung und Interpretation
SCI15 Sofern schon In den Iruüuhen ZWaNnzı- einer jeden eıte der Handschrift (61—
geli Jahren die Notwendigkeit der Ent- 104) des der nNnıversita Cambridge/
scheidung für ine der 1ın Konkurrenz be- England lehrenden ekannten Kunsthi-
tindlichen Versionen des Christentums storikers NIC LUr dem Fachkollegen eın
akut wird un menschlichen und poli- R Großteil unbekanntes Zeugnis ersien
ischen ScheidungenIT rag der romı1- Ranges, sondern uch denjenigen, die
sche Katholizismus ebenfalls abh den der Erforschung der bisher weithin 1mM
zwanziger Jahren Irühkonfessionelle Dunkel liegenden religiösen Persönlich-
Zuge und steht VOT der Au{fgabe, se1INne keit Franz interessiert sind. Da die bis-
Identität 1G  ar bestimmen. le 1mM lang bekannten königsfreundlichen zeıt-

Jahrhundert entstehenden Kontfessi- genÖssischen Quellen „fast gänzlich die
onskirchen stehen 1n Tradition Ent- Gedankenwelt und damit uch die elig10-
wicklungen des mittelalterlichen CAA- SC  - Überzeugungen des Monarchen“ VelI-
stentums; alle welisen ber uch höchst schweigen (G Wolf, Franz TRE
unterschiedlich akzentuierte Neuansat- 11,1983,385—-389,385), übergingen seine

und Auifbrüche 1ın die euze1lt auf Den Historiographen ın der ege dieses Kapı-
epochemachenden Umbruch hinsichtlich tel der kamen, wıe Jedin, Geschichte
der Gestalt des Christentums cheint mMI1r des Konzils VO jent, L, Freiburg 1949,

ERDT. dem Schluß, dals Franz „ohneder Begriff der „Konfessionalisierung des
Christentums  44 prazisesten F: Aus- sittlich fundierte Ireue und Zuverlässig-
druck bringen, uch WE der Konfies- keit“ se1 und ihm „jede tiefere persönliche
sionalisierungsbegriff VO.  . den Frühneu- römmigkeit ab(gehe)“ Das vorliegende
zeithistorikern In den etzten Jahren Werk wird uch AT Kenntnis nehmen,
klusiv für die Phänomene der konfessio- WCeCI und bildungshistorischen Fra-
nellen Durchformung der Territorien ab gestellungen nachgeht und VOT em die
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts Erasmusrezeptlion untersucht.
(für die ich den 1ın Anlehnung „Säku- DIie Publikation, die auf Fotografien aus$s
larısatiıon“ bildenden Begriff „KonfÄ{es- den spaten dreißiger der Iruühen vlierziger
sionalisation“ Vvorziehen würde) In ATI- Jahren beruht, ıst bedeutender als
spruch SCHOMI‘MUNCIL worden 1st. Dıie Einheit das Manuskript selbst eute zerstort und
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einem Teil verloren ist Zuletzt wurde Pythagoräischen „Symbola”* 21—36) An-
die Handschrift 1 Tahr 1941 auf einer hand einer knappen Übersicht über die
Auktion In London nach Amerika VeCI- Quellen und Themata der Handschrift in-
kaulit, danach MUu S1€e VO Einband HC Ter Ab{folge nach, die INa  — siıch gewünscht
trennt un auseinandergenommen WOI- a  €; ware der überragende, WEl uch
den se1n, wobei die extie der Abbildungen nicht alleinige FEinfiluls des Erasmus, den
getilgt wurden, 0g that moralistic an der erl. herausarbeitet (2 1—24), noch
didactic manuscr1pt became collection of genfälliger geworden. Zum einen werden
individual Renalssance drawings. Most nicht ausschließlich die „Symbola“ selbst

illustriert, sondern, WE ihre Botschaftprobably the binding well the
of TeXT and the least elaborate ol the HI« zweideutig iSst, Erasmus’ OmmMmMentar
strations WEeIC simply discarded al that ihnen 3519 ZU anderen basieren mıiıt
tiıme  « (1f  SE Die Bilder wurden schlielßslich usnahme VO.  b fols O” („Die Wahl einer
zersireut uıund wohl L1LUT ZU Teil welter- großen Frau“ TZ Quelle unbekannt, cf
verkaulfit. Von den ursprünglich da Folios Plut., De 1l1ıb ed 1) 5 O6 (Bernardino

Dardano, „Favor humanus 1n dialogo  «“sind noch lediglich die In der Sammlung
VO  - Dıan und Andrea oodner befindli- diesem utor ct 19-21 un 81.1]9* (B
chen 35 Blätter (1) erhalten, TrTeN weilitere Dardano, „Dyalogos 1n spem“”) alle Be1l-
tauchten ıIn einer Londoner Auktion 117 spieltexte (auch die klassischen Epigram-
Jahr 1964 auf 3} Das Manuskript als me) auf Erasmus, se1 auf seinen ber-
Ganzes ware der Forschung verlorenge- seizungen, die VO  e antiken Autoren
SaNSCHIL, N1IC bereits TITZ Sax]l währ- gefertigt €, se1 C auf seinen (ZU
rend seiner Zeit als Direktor des Warburg Einschränkungen, 2353 Der hier vorlie-
Instıtute, London, die eNannNteN Fotogra- gende „Fürstenspiegel“ bletet 1ine gewils
fien anfertigen lassen un ware nicht der VO Inhalt her Tur die Zeıt typische (cf
ert. be1l seiner Stralsburger Dissertation Singer, Die Fürstenspiegel In DeutschlandReformation und Neuzeit  393  zu einem Teil verloren ist. Zuletzt wurde  Pythagoräischen „Symbola“ (21—36). An-  die Handschrift im Jahr 1941 auf einer  hand einer knappen Übersicht über die  Auktion in London nach Amerika ver-  Quellen und Themata der Handschrift ih-  kauft, danach muß sie vom Einband ge-  rer Abfolge nach, die man sich gewünscht  trennt und auseinandergenommen wor-  hätte, wäre der überragende, wenn auch  den sein, wobei die Texte der Abbildungen  nicht alleinige Einfluß des Erasmus, den  getilgt wurden, „so that a moralistic and  der Verf. herausarbeitet (21-24), noch au-  didactic manuscript became a collection of  genfälliger geworden. Zum einen werden  individual Renaissance drawings. Most  nicht ausschließlich die „Symbola“ selbst  illustriert, sondern, wenn ihre Botschaft  probably the binding as well as the pages  of text and the least elaborate of the illu-  zweideutig ist, Erasmus’ Kommentar zu  strations were simply discarded at that  ihnen (35f.), zum anderen basieren mit  time“ (1£.). Die Bilder wurden schließlich  Ausnahme von fols. 10 („Die Wahl einer  zerstreut und wohl nur zum Teil weiter-  großen Frau“ [frz.], Quelle unbekannt, cf.  verkauft. Von den ursprünglich 45 Folios  Plut., De lib. ed. 1), 15‘-16” (Bernardino  Dardano, „Favor humanus in dialogo“; zu  sind noch lediglich die in der Sammlung  von Dian und Andrea Woodner befindli-  diesem Autor cf. 19-21) und 18*-19" (B.  chen 35 Blätter (1) erhalten, drei weitere  Dardano, „Dyalogos in spem“) alle Bei-  tauchten in einer Londoner Auktion im  spieltexte (auch die klassischen Epigram-  Jahr 1964 auf (1). Das Manuskript als  me) auf Erasmus, sei es auf seinen Über-  Ganzes wäre der Forschung verlorenge-  setzungen, die er von antiken Autoren an-  gangen, hätte nicht bereits Fritz Saxl wäh-  gefertigt hatte, sei es auf seinen Ad. (zu  rend seiner Zeit als Direktor des Warburg  Einschränkungen, 23f.). Der hier vorlie-  Institute, London, die genannten Fotogra-  gende „Fürstenspiegel“ bietet eine gewiß  fien anfertigen lassen und wäre nicht der  vom Inhalt her für die Zeit typische (cf. B.  Verf. bei seiner Straßburger Dissertation  Singer, Die Fürstenspiegel in Deutschland  ..., München 1981, 27) humanistisch ge-  über die „Schmähung des Apelles“ (J. M.  Massing, Du texte ä l’image. La Calomnie  prägte moralische Weltsicht, doch sowohl  d’Apelle et son iconographie, Strasbourg  die  konkretisierende  Verdeutlichung  1990, 48.67.81.93.284-286 mit Abb. 8A)  durch die Bebilderung wie die auf den  durch Elizabeth McGrath auf die Apelles-  jungen Franz zugeschnittenen Lehren  abbildung (Fol. 6') aus der Woodner  machen ihn zu einem besonderen Beispiel  der Erasmusrezeption. Ihm ist nicht ein-  Sammlung hingewiesen worden und seit-  her der Geschichte des Manuskriptes, dem  mal Reinhard Lorich, Wie iunge fursten  sie zugehört, nachgegangen (Pref.).  und grosser herrnn kinder rechtschaffen  Datierung, Inhalt und Zweck der Hand-  instituirt und unterwisen ... mögen wer-  schrift, zu deren erster Erhellung Saxl  den, Hadamario 1537 (wieder gedruckt:  Zschopau 1884), zur Seite zu stellen, der  selbst noch beigetragen hat (2), hat der  zwar ebenfalls auf Erasmus rekurriert,  Verf. überzeugend bestimmt. Das Manu-  skript stellt ein Speculum principis für Franz  doch weitläufig auch anderes Material  von Angoule&me, dem nachmaligen König  Vverwertet:  Franz I., dar. Es wurde zwischen 1512 und  Franz wird etwa mit Lucians „imago vi-  1515 von der Hand Francois Demoulins,  tae aulicae“ vor den Gefahren eines Lebens  einem Freund des Erasmus und Lehr-  am Hof gewarnt (fols. 3‘-4*), aber anhand  meister des Prinzen (39-51), geschrieben  anderer Beispiele auch vor Verleumdung  und von einem anonymen, vermutlich  (fols. 5‘-6'), Heuchelei, Geiz (fol. 14*) und  aus dem Loiretal stammenden Künstler il-  Sorge (fol. 22'). Zugleich wird der Prinz  lustriert (2f.). Der Prinz selbst wie auch  neben anderem gemahnt, seine Freunde  seine Mutter, Louise de Savoie, sind abge-  sorgsam zu wählen (fol. 13'), und nicht  bildet. Vielleicht war die Handschrift von  sexuell ausschweifend (fol. 24”), sondern  Anfang an zusammengebunden mit der  rein zu leben (41*). Die moralische Zielset-  anonymen Schrift „Dogma moralium phi-  zung des Werkes macht bereits das erste  losophorum“, die womöglich dem Guil-  Blatt der Handschrift deutlich mit dem  laume de Conches zuzuschreiben ist (4f.).  Pythagoräischen „Y“ in der Interpretation  Inhaltlich bietet das Manuskript zwei  der stoisch-christlichen Zwei-Wege-Lehre,  dessen  eschatologisch-christliche Aus-  verschiedene Kategorien von bildhaften  Textauslegungen, zum einen die einer Ek-  deutung auf fols. 29‘-30" veranschaulicht  phrasis klassischer Epigramme in Latein  wird. Hier erscheint die Mutter von Franz,  (14-21) und zum anderen die von Auszü-  Louise, in der Gestalt der Aufrichtigkeit,  gen aus Erasmus’ „Adagiorum chiliades“  die die wenigen guten Menschen zur Un-  sterblichkeit führt, während sie an anderer  von 1508 (oder einer wenig späteren Edi-  Stelle in der Handschrift auch als Weisheit  tion), insbesondere der darin enthaltenenMünchen 1981, 27) humanistisch Düber die „Schmähung des Apelles  4 }
Massıng, Du CX image La Calomnie pragte moralische Weltsicht, doch sowohl
’Apelle ei 5O  - iCconographie, Strasbourg die konkretisierende Verdeutlichung
1990, 48  81  84-28 mıit Abb SA) durch die Bebilderung W1€e die uf den
durch FElizabeth McGrath auf die Apelles- Jungen Franz zugeschnittenen Lehren
abbildung (Fol 6') aus der oodner machen ihn einem besonderen Beispiel

der Erasmusrezeption. Ihm ist nicht ein-ammlung hingewlesen worden und se1lt-
her der Geschichte des Manuskriptes, dem mal Reinhard Lorich, Wiıe lunge ursten
S1E zugehört, nachgegangen TEE) un SIOSSCI herrnn kinder rechtschalffen

Datierung, Inhalt un Zweck der aNd- institumrt und unterwıisenReformation und Neuzeit  393  zu einem Teil verloren ist. Zuletzt wurde  Pythagoräischen „Symbola“ (21—36). An-  die Handschrift im Jahr 1941 auf einer  hand einer knappen Übersicht über die  Auktion in London nach Amerika ver-  Quellen und Themata der Handschrift ih-  kauft, danach muß sie vom Einband ge-  rer Abfolge nach, die man sich gewünscht  trennt und auseinandergenommen wor-  hätte, wäre der überragende, wenn auch  den sein, wobei die Texte der Abbildungen  nicht alleinige Einfluß des Erasmus, den  getilgt wurden, „so that a moralistic and  der Verf. herausarbeitet (21-24), noch au-  didactic manuscript became a collection of  genfälliger geworden. Zum einen werden  individual Renaissance drawings. Most  nicht ausschließlich die „Symbola“ selbst  illustriert, sondern, wenn ihre Botschaft  probably the binding as well as the pages  of text and the least elaborate of the illu-  zweideutig ist, Erasmus’ Kommentar zu  strations were simply discarded at that  ihnen (35f.), zum anderen basieren mit  time“ (1£.). Die Bilder wurden schließlich  Ausnahme von fols. 10 („Die Wahl einer  zerstreut und wohl nur zum Teil weiter-  großen Frau“ [frz.], Quelle unbekannt, cf.  verkauft. Von den ursprünglich 45 Folios  Plut., De lib. ed. 1), 15‘-16” (Bernardino  Dardano, „Favor humanus in dialogo“; zu  sind noch lediglich die in der Sammlung  von Dian und Andrea Woodner befindli-  diesem Autor cf. 19-21) und 18*-19" (B.  chen 35 Blätter (1) erhalten, drei weitere  Dardano, „Dyalogos in spem“) alle Bei-  tauchten in einer Londoner Auktion im  spieltexte (auch die klassischen Epigram-  Jahr 1964 auf (1). Das Manuskript als  me) auf Erasmus, sei es auf seinen Über-  Ganzes wäre der Forschung verlorenge-  setzungen, die er von antiken Autoren an-  gangen, hätte nicht bereits Fritz Saxl wäh-  gefertigt hatte, sei es auf seinen Ad. (zu  rend seiner Zeit als Direktor des Warburg  Einschränkungen, 23f.). Der hier vorlie-  Institute, London, die genannten Fotogra-  gende „Fürstenspiegel“ bietet eine gewiß  fien anfertigen lassen und wäre nicht der  vom Inhalt her für die Zeit typische (cf. B.  Verf. bei seiner Straßburger Dissertation  Singer, Die Fürstenspiegel in Deutschland  ..., München 1981, 27) humanistisch ge-  über die „Schmähung des Apelles“ (J. M.  Massing, Du texte ä l’image. La Calomnie  prägte moralische Weltsicht, doch sowohl  d’Apelle et son iconographie, Strasbourg  die  konkretisierende  Verdeutlichung  1990, 48.67.81.93.284-286 mit Abb. 8A)  durch die Bebilderung wie die auf den  durch Elizabeth McGrath auf die Apelles-  jungen Franz zugeschnittenen Lehren  abbildung (Fol. 6') aus der Woodner  machen ihn zu einem besonderen Beispiel  der Erasmusrezeption. Ihm ist nicht ein-  Sammlung hingewiesen worden und seit-  her der Geschichte des Manuskriptes, dem  mal Reinhard Lorich, Wie iunge fursten  sie zugehört, nachgegangen (Pref.).  und grosser herrnn kinder rechtschaffen  Datierung, Inhalt und Zweck der Hand-  instituirt und unterwisen ... mögen wer-  schrift, zu deren erster Erhellung Saxl  den, Hadamario 1537 (wieder gedruckt:  Zschopau 1884), zur Seite zu stellen, der  selbst noch beigetragen hat (2), hat der  zwar ebenfalls auf Erasmus rekurriert,  Verf. überzeugend bestimmt. Das Manu-  skript stellt ein Speculum principis für Franz  doch weitläufig auch anderes Material  von Angoule&me, dem nachmaligen König  Vverwertet:  Franz I., dar. Es wurde zwischen 1512 und  Franz wird etwa mit Lucians „imago vi-  1515 von der Hand Francois Demoulins,  tae aulicae“ vor den Gefahren eines Lebens  einem Freund des Erasmus und Lehr-  am Hof gewarnt (fols. 3‘-4*), aber anhand  meister des Prinzen (39-51), geschrieben  anderer Beispiele auch vor Verleumdung  und von einem anonymen, vermutlich  (fols. 5‘-6'), Heuchelei, Geiz (fol. 14*) und  aus dem Loiretal stammenden Künstler il-  Sorge (fol. 22'). Zugleich wird der Prinz  lustriert (2f.). Der Prinz selbst wie auch  neben anderem gemahnt, seine Freunde  seine Mutter, Louise de Savoie, sind abge-  sorgsam zu wählen (fol. 13'), und nicht  bildet. Vielleicht war die Handschrift von  sexuell ausschweifend (fol. 24”), sondern  Anfang an zusammengebunden mit der  rein zu leben (41*). Die moralische Zielset-  anonymen Schrift „Dogma moralium phi-  zung des Werkes macht bereits das erste  losophorum“, die womöglich dem Guil-  Blatt der Handschrift deutlich mit dem  laume de Conches zuzuschreiben ist (4f.).  Pythagoräischen „Y“ in der Interpretation  Inhaltlich bietet das Manuskript zwei  der stoisch-christlichen Zwei-Wege-Lehre,  dessen  eschatologisch-christliche Aus-  verschiedene Kategorien von bildhaften  Textauslegungen, zum einen die einer Ek-  deutung auf fols. 29‘-30" veranschaulicht  phrasis klassischer Epigramme in Latein  wird. Hier erscheint die Mutter von Franz,  (14-21) und zum anderen die von Auszü-  Louise, in der Gestalt der Aufrichtigkeit,  gen aus Erasmus’ „Adagiorum chiliades“  die die wenigen guten Menschen zur Un-  sterblichkeit führt, während sie an anderer  von 1508 (oder einer wenig späteren Edi-  Stelle in der Handschrift auch als Weisheit  tion), insbesondere der darin enthaltenenmögen WCCI -

schrift, deren erstier Erhellung Sax]l den, Hadamarıo VT (wieder gedruckt:
Zschopau 1884), 7Z7u eıte tellen, derselbst noch beigetragen hat (2), hat der
Wal ebenfalls auf Frasmus rekurrliert,er überzeugend estimm)' Das Manu-

skript stellt ein Speculum DFINCIPIS für Franz doch weitläufig auch anderes Material
VO Angouleme, dem nachmaligen KOönig verwertet
Franz I dar. Es wurde zwischen 1 und Franz wird IWa mit Luclans „imago V1-
151 VO der and Franco1s Demoulins, tae aulicae“ VOTL den Gefahren eines Lebens
einem Freund des Erasmus un! Lehr- Ho{ gewarnt (fols. E4*) ber anhand
me1lister des Prinzen 39-51) geschrieben anderer Beispiele uch VOL Verleumdung
un VO einem d  INCIL, vermutlich fols. 5”—6°), Heuchelei, Ge1lz (fol 14') un!
aus dem Loiretal stammenden Künstler Hs orge (fol 22*} Zugleich wird der Prinz
lustriert (2£.) Der Prınz selbst wıe uch neben anderem gemahnt, seine Freunde
seine Utter, Louilse de Savole, sind abge- SOTISSaILı wählen (fol I, und nicht
bildet. Vielleicht War die Handschrifit Vomn sexuell ausschweifend (fol 24”), sondern
Anfang zusammengebunden miıt der rein leben (41') DIie moralische Zielset-
d  IMN  n Schrift „  o0gm: moralium phi- ZUN$ des Werkes macht bereits das er

losophorum“”, die womöglich dem uil- der Handschrift deutlich mıt dem
laume de Conches zuzuschreiben 1st (41.) Pythagoräischen n In der Interpretation

Inhaltlich bietet das Manuskript wel der stoisch-christlichen Zwei-Wege-Lehre,
dessen eschatologisch-christliche AUus-verschiedene Kategorien VoO bildhaften

Textauslegungen, U1 einen die einer deutung auft fols 2030 veranschaulicht
phrasis klassischer pıgramme in Latein wird. Hıer erscheint die utter VO  3 Franz,
14—-21) undAanderen die VO. Auszu- Loulse, iın der Gestalt der Aufrichtigkeit,
SgCH aus Erasmus’ „Adagiorum chiliades“ die die weniıgen Menschen ZUL WUn-

sterblichkeiıit während s1e andererVO  3 1508 oder einer wenig spateren Edi-
Stelle 1ın der Handschrift uch als Weisheitt10N), insbesondere der darın enthaltenen
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egegnet (93  — Der ' ert summMIlert;: Z ster dankbarerweise bereits vorgelegt und
diversity and inventiveness the part of die Grundlage S GERN Erforschung des
Demoulins an the daNONYINOUS mMaster394  Literarische Berichte und Anzeigen  begegnet (93). Der Verf. summiert: „This  ster) dankbarerweise bereits vorgelegt und  diversity and inventiveness on the part of  die Grundlage zur Erforschung des sonst  Demoulins and the anonymous master ...  eher dunklen Kapitels der Jugend dieses  testify to their care and ingenuity in creat-  französischen Königs erweitert.  ing a book of moral lessons that would di-  Berlin  Markus Vinzent  vert as well as instruct the young Francois“  (36). Die Unterweisung aus klassischen  und humanistischen Quellen dürfte dem  angehenden Monarchen entsprochen ha-  Hans-Jürgen Feulner: Das „Anglikanische  ben, ist doch aus zeitgenössischen Berich-  Ordinale“. Eine liturgiegeschichtliche  ten bekannt, daß er ein außerordentliches  und liturgietheologische Studie. Band  Interesse an den Künsten entwickelt hatte,  1: Von den altenglischen Pontifikalien  auch wenn er für seine Lateinschwäche  zum Ordinale von 1550/52, Neuried  bekannt war (37 f.).  (ATs una) 1997 41307 S: 12:Abb; 3  Es folgen noch einige Corrigenda und  Faltblätter, geb., ISBN 3-89391-852-3.  Addenda, die jedoch marginal sind im Ver-  gleich zu der sorgfältigen, gut dokumen-  Die 1874 v.a. von Ignaz von Döllinger  tierten, abgewogenen und durchdringen-  auf den Bonner Unionskonferenzen ein-  den Studie des Verf.: Die Datierung des von  geleitete ökumenische Diskussion um die  Francois Demoulins stammenden „Specu-  Gültigkeit der anglikanischen Ordinatio-  lum principis. Le fort Chandio“, auf 1512-  nen ist trotz des autoritativen Schreibens  1515, hätte wohl noch präzisiert werden  Pp. Leo XIII. „Apostolicae Curae“ (ASS'29  können auf 1512/1513, wenn die Pon-  [1896/97] 193-203) seither nie mehr  tifikatszeit von Julius II  (1503-1513)  ganz zur Ruhe gekommen. Bekanntlich  berücksichtigt worden wäre (6). Auf der-  hängt aus katholischer Sicht die apostoli-  selben Seite, Anm. 16 (ebenso S. 45, Anm.  sche Sukzession der Anglikaner an der  zweifelhaften Weihe des Erzbischofs von  61 U: 62) lies:/Orth, 1983 (statt: Orth,  1982); S. 36 ist nach „abstinence“ zu ergän-  Canterbury Matthew Parker im Jahre  zen: (fols. 24'-25"); und ebd. nach „puri-  1559, Der Vf. will mit seiner umfassenden,  ty“: (dOk 41°); auf S:89 zu föl. 235 S. 91 ol:  auf drei Teilbände angelegten Studie nicht  25" (hier wäre auch der Hinweis auf Eras-  die schwierige und komplexe dogmatische  mus als Quelle dienlich gewesen) muß  Frage der Gültigkeit der anglikanischen  man für die Quellenangaben zu den Sprü-  Weihen beantworten. Er möchte viel-  chen aufS. 26 zurückblättern; bei der Deu-  mehr unter Heranziehung von Hand-  tung des „Y“ (fol. 1”) ist dem Verf. aufgefal-  schriften, unveröffentlichten Dokumen-  len, „the impact of the allegory is ... some-  ten und alten Drucken die liturgie- und  what spoiled since the artist depicted the  kirchengeschichtliche Entstehung der an-  narrow way as broad and vice versa“ (63).  glikanischen Ordinationsriten von ihren  Ob dies vielleicht nicht dem Künstler, son-  vorreformatorischen Wurzeln bis zur ge-  dern dem Schreiber anzulasten ist, der  genwärtigen Praxis eingehend untersu-  ganz ähnlich auch auf fol. 2" bei seiner  chen. Dabei soll sich möglicherweise aus  Beschriftung nicht nur „longe“ und „pro-  liturgiewissenschaftlicher Sicht eine neue  pe“ fälschlicherweise auf dieselbe Seite  Basis in der festgefahrenen Kontroverse  schreibt, was eine spätere, zweite Hand (zu  um die Anerkennung der anglikanischen  der man gerne etwas gelesen hätte) korri-  Ordinationen eröffnen (S. 1 mit Anm. 2).  giert, sondern, was unbemerkt blieb, auch  Neben den liturgischen Quellen berück-  bei „mors“ und „vita“ die Seiten verwech-  sichtigt die Studie daher in umfassendem  selt? Zuletzt der Wunsch des Theologiehi-  Maße auch die kirchengeschichtlichen  storikers: Über das auf S. 36 hinaus zum  Dokumente.  Inhalt des titellosen „Speculum principis“  Im ersten Kapitei (S. 7-110) analysiert  Gesagte wäre es eine lohnenswerte Aufga-  der Vf. zunächst die altenglischen Ordina-  be, der spezifischen Zwei-Wege-Moral, die  tionsformulare im vorreformatorischen  dem späteren französischen König den  England. Bereits die Einführung in die alt-  Weg von der „Nichtmoral“ oder „Indiffe-  englischen Liturgieordnungen und die  renz“ zur Entscheidung zwischen Gut und  Begründung der überregionalen Bedeu-  Böse vor Augen führte, in ihrer Auswir-  tung des „Use of Sarum [= Salisbury]“ im  kung auf dessen moralisches Urteil weiter  mittelalterlichen England zeugen von  nachzugehen und die Geschichte seiner  großer Vertrautheit mit der Materie (S. 9-  Glaubensüberzeugungen zu  schreiben.  15). In einem zweiten Abschnitt (S. 16-  Eine Fülle von auch theologischen Beob-  40) werden die wichtigsten 12 altengli-  achtungen hat der Verf. mit dem vorliegen-  schen Pontifikalien beschrieben und ihre  den Werk (inkl. Bibliographie und Regi-  Ordinationsformulare mit denen der älte-  ZKG 108. Band 1997/3her dunklen Kapitels der Jugend dieses
testify their arec and IngeNulty ıIn al- Iranzösischen KOn1gs erweitert.
ing book of moral €e€SSONS that WOU di- Berlin Aarkus Vinzent
ert A$S ell instruct the Franco1s“
(36  —z Die Unterweisung 0N klassischen
un humanistischen Quellen dürifte dem
angehenden Monarchen entsprochen ha- Hans-Jurgen Feulner. Das „Anglıkanischeben, 1st doch AdUs zeitgenössischen Berich- Ordinale“ Eıne liturgiegeschichtliche
ten bekannt, dals ein außerordentliches un: liturgietheologische Studie. Band
Interesse den unsten entwickelt hatte, Von den altenglischen Pontilikalien
uch WE für seine Lateinschwaäche UTn Ordinale VO  = [ 3307/52. Neuried
bekannt War (37 EJ) (Ars una) 1997, 41, 2()7 &. Abb

ESs iolgen noch ein1ıge Corrigenda un: Faltblätter, geb., ISBN 3:89391-8572-3
Addenda, die jedoch marginal sind 1m Ver-
gleich der sorgfältigen, gul dokumen- DIie 18574 VOo  - gnaz VOo  — Döllingertierten, abgewogenen und durchdringen- ul den Bonner Unionskonferenzen eiIN-
den Studie des ert DIie Datiıerung des VO  - geleitete öOkumenische Diskussion die
Franco1s Demoulins stammenden „Specu- Gültigkeit der anglikanischen Ordinatio-
Ium principis. Le fort Chandio“, auf ET 1st LrOTZ des autorıtatiıven Schreibens
515 hätte ohl noch prazislert werden PpD Leo 11L „Apostolicae Curae“ (ASSkönnen auf ISO Z RS die Pon- H 896/97 ] 193-203) either Nn1ıe mehr
tilikatszeit ON Juhius 11 (  3-1  ) galız ZUT[T Ruhe gekommen. Bekanntlich
berücksichtigt worden ware (6) Aul der- hängt aduUs katholischer Sicht die apostoli-selben eıite. Anm. ebenso 45, A sche Sukzession der Anglikaner der

zweiltelhaften Weihe des Erzbischofs ON61 62) lies Orth, 983 (sta Orth,
1982 36 Ist nach „abstinence“ A ergan- Canterbury Matthew Parker 1ImM Te
ZEI: fols. 24”—25'); und eb nach „pur1- 1559 Der VT{ will mıt seiner umtassenden,
ty (fol 41'); uf ZU fol 23“ 91, tol auf TEI Teilbände angelegten Studie nicht
25% (hier ware uch der 1InWwWels aut ETAas:- die schwierige und komplexe dogmatische
I1US als Quelle dienlich gewesen MuUu rage der Gültigkeit der anglikanischen
INa  ) ur die Quellenangaben den Spru- Weihen beantworten Hr möchte viel-
hen au{t zurückblättern; bei der Deu- mehr unter Heranziehung and:-
Lung des SA (Iol } 1st dem ert aufgefal- schriften, unveroölffentlichte Dokumen-
len, „the impact of the allegory 15394  Literarische Berichte und Anzeigen  begegnet (93). Der Verf. summiert: „This  ster) dankbarerweise bereits vorgelegt und  diversity and inventiveness on the part of  die Grundlage zur Erforschung des sonst  Demoulins and the anonymous master ...  eher dunklen Kapitels der Jugend dieses  testify to their care and ingenuity in creat-  französischen Königs erweitert.  ing a book of moral lessons that would di-  Berlin  Markus Vinzent  vert as well as instruct the young Francois“  (36). Die Unterweisung aus klassischen  und humanistischen Quellen dürfte dem  angehenden Monarchen entsprochen ha-  Hans-Jürgen Feulner: Das „Anglikanische  ben, ist doch aus zeitgenössischen Berich-  Ordinale“. Eine liturgiegeschichtliche  ten bekannt, daß er ein außerordentliches  und liturgietheologische Studie. Band  Interesse an den Künsten entwickelt hatte,  1: Von den altenglischen Pontifikalien  auch wenn er für seine Lateinschwäche  zum Ordinale von 1550/52, Neuried  bekannt war (37 f.).  (ATs una) 1997 41307 S: 12:Abb; 3  Es folgen noch einige Corrigenda und  Faltblätter, geb., ISBN 3-89391-852-3.  Addenda, die jedoch marginal sind im Ver-  gleich zu der sorgfältigen, gut dokumen-  Die 1874 v.a. von Ignaz von Döllinger  tierten, abgewogenen und durchdringen-  auf den Bonner Unionskonferenzen ein-  den Studie des Verf.: Die Datierung des von  geleitete ökumenische Diskussion um die  Francois Demoulins stammenden „Specu-  Gültigkeit der anglikanischen Ordinatio-  lum principis. Le fort Chandio“, auf 1512-  nen ist trotz des autoritativen Schreibens  1515, hätte wohl noch präzisiert werden  Pp. Leo XIII. „Apostolicae Curae“ (ASS'29  können auf 1512/1513, wenn die Pon-  [1896/97] 193-203) seither nie mehr  tifikatszeit von Julius II  (1503-1513)  ganz zur Ruhe gekommen. Bekanntlich  berücksichtigt worden wäre (6). Auf der-  hängt aus katholischer Sicht die apostoli-  selben Seite, Anm. 16 (ebenso S. 45, Anm.  sche Sukzession der Anglikaner an der  zweifelhaften Weihe des Erzbischofs von  61 U: 62) lies:/Orth, 1983 (statt: Orth,  1982); S. 36 ist nach „abstinence“ zu ergän-  Canterbury Matthew Parker im Jahre  zen: (fols. 24'-25"); und ebd. nach „puri-  1559, Der Vf. will mit seiner umfassenden,  ty“: (dOk 41°); auf S:89 zu föl. 235 S. 91 ol:  auf drei Teilbände angelegten Studie nicht  25" (hier wäre auch der Hinweis auf Eras-  die schwierige und komplexe dogmatische  mus als Quelle dienlich gewesen) muß  Frage der Gültigkeit der anglikanischen  man für die Quellenangaben zu den Sprü-  Weihen beantworten. Er möchte viel-  chen aufS. 26 zurückblättern; bei der Deu-  mehr unter Heranziehung von Hand-  tung des „Y“ (fol. 1”) ist dem Verf. aufgefal-  schriften, unveröffentlichten Dokumen-  len, „the impact of the allegory is ... some-  ten und alten Drucken die liturgie- und  what spoiled since the artist depicted the  kirchengeschichtliche Entstehung der an-  narrow way as broad and vice versa“ (63).  glikanischen Ordinationsriten von ihren  Ob dies vielleicht nicht dem Künstler, son-  vorreformatorischen Wurzeln bis zur ge-  dern dem Schreiber anzulasten ist, der  genwärtigen Praxis eingehend untersu-  ganz ähnlich auch auf fol. 2" bei seiner  chen. Dabei soll sich möglicherweise aus  Beschriftung nicht nur „longe“ und „pro-  liturgiewissenschaftlicher Sicht eine neue  pe“ fälschlicherweise auf dieselbe Seite  Basis in der festgefahrenen Kontroverse  schreibt, was eine spätere, zweite Hand (zu  um die Anerkennung der anglikanischen  der man gerne etwas gelesen hätte) korri-  Ordinationen eröffnen (S. 1 mit Anm. 2).  giert, sondern, was unbemerkt blieb, auch  Neben den liturgischen Quellen berück-  bei „mors“ und „vita“ die Seiten verwech-  sichtigt die Studie daher in umfassendem  selt? Zuletzt der Wunsch des Theologiehi-  Maße auch die kirchengeschichtlichen  storikers: Über das auf S. 36 hinaus zum  Dokumente.  Inhalt des titellosen „Speculum principis“  Im ersten Kapitei (S. 7-110) analysiert  Gesagte wäre es eine lohnenswerte Aufga-  der Vf. zunächst die altenglischen Ordina-  be, der spezifischen Zwei-Wege-Moral, die  tionsformulare im vorreformatorischen  dem späteren französischen König den  England. Bereits die Einführung in die alt-  Weg von der „Nichtmoral“ oder „Indiffe-  englischen Liturgieordnungen und die  renz“ zur Entscheidung zwischen Gut und  Begründung der überregionalen Bedeu-  Böse vor Augen führte, in ihrer Auswir-  tung des „Use of Sarum [= Salisbury]“ im  kung auf dessen moralisches Urteil weiter  mittelalterlichen England zeugen von  nachzugehen und die Geschichte seiner  großer Vertrautheit mit der Materie (S. 9-  Glaubensüberzeugungen zu  schreiben.  15). In einem zweiten Abschnitt (S. 16-  Eine Fülle von auch theologischen Beob-  40) werden die wichtigsten 12 altengli-  achtungen hat der Verf. mit dem vorliegen-  schen Pontifikalien beschrieben und ihre  den Werk (inkl. Bibliographie und Regi-  Ordinationsformulare mit denen der älte-  ZKG 108. Band 1997/3SOINC- ten und alten Drucken die liıturgie- und
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